
Mehr weibliche Ratsuchende beim
Berufsberater

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 35 (1979)

Heft 5-7

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-845076

PDF erstellt am: 20.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-845076


Ich meine aber, das sage im wesentlichen
nichts aus. Noch immer war in der Ge-
schichte der Menschheit letztlich die Qua-
lität entscheidend und nicht die Quantität.
Immer haben e/nze/ne Persönlichkeiten
oder kfe/ne Gruppen von Persönlichkeiten
die Welt verändert. Die Alibifrauen in der
Schweiz sind nicht bloss Zierrat und Gal-
lionsfiguren, sondern sie sind mehr —
nämlich ausserordentlich wichtige Mei-
nungsbildner. Fr/fz Hofmann

Hoffnung auf eine wirkliche
Emanzipation der Frau...
W/r veröffenf//'cf?en nachsfehencf e/'nen
ßr/'ef der Zenfra/präs/'cfenf/n an d/'e Sek-
f/onspräs/c/enf/nnen, we/7 d/e dar/n ange-
sfe//fen grundsafz/Zcden Oöer/egungen
n/'cöf nur /'n den Köpfen von Vorsfandsm/f-
g//edern rumoren so//fenf

Wenn wir an die Organisation unseres po-
litischen Lebens denken, so werden wir
uns der Wichtigkeit der Parteien bewusst.
Obschon in der Verfassung bis heute nicht
erwähnt, wäre die praktische Durchführung
von Wahlen und Abstimmungen ohne diese
Organisationen gar nicht vorstellbar.
Die Parteien haben sich seit Ende des Mit-
telalters zusammen mit dem demokrati-
sehen Staatsgedanken entwickelt. Je stär-
ker die Verfassungen liberalem Gedanken-
gut verpflichtet sind und je wichtiger die
Vorstellung einerdemokratischen Volksver-
tretung genommen wird, um so wichtiger
sind die Parteien.
Es wurde auch schon geschrieben, dass
die Parteien Kinder der Demokratie und
des allgemeinen Stimm- und Wahlrechtes
sind. Wir Frauen aber stellen mit Bitterkeit

Die Frau ist das Juwel des
Mannes. Man darf sie nicht aus
den Augen lassen.

Muf7amecf Äff /'m «Sfern»

fest, dass dieses liberale Gedankengut
patriarchalischer Natur ist.
Die Liberalen haben an der göttlichen Na-
tur der Herrscherrechte gezweifelt und sie
abgelehnt. Die Herrschaft über die Frau,
die sich darin äussert, dass bis heute die
Frauen praktisch im Staat und in der Wirt-
schaft machtlos sind, stört sie nicht.
Der Feminismus gilt bei den Linken als
bürgerlich, bei den Rechten als politisch
suspekt. Beide Seiten haben von der Ener-
gie, welche die feministischen Gedanken
frei machen könnten, Angst.
Wohl organisiert, wie sie sind, gelingt es
bis jetzt den Parteien aller Richtungen
leicht, dem feministischen Gedankengut
eine starke Bremse zu bieten.
Unsere Hoffnung auf eine wirkliche Eman-
zipation der Frau stützt sich auf den Glau-
ben, dass der demokratische Gedanke
stärker als die patriarchalischen Vorstel-
lungen sein wird, wenn es Frauen gibt, die
von links nach rechts dafür kämpfen.

Of/V/'a Egr//-De/afonfa/ne

Mehr weibliche Ratsuchende
beim Berufsberater
Immer mehr Mädchen und Frauen suchen
einen Berufsberater auf. Wie das Bundes-
amt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
(Biga) in der Zeitschrift «Die Volkswirt-
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schaft» mitteilte, sind von den in der Sta-
tistik über die individuelle Berufsberatung
angeschlossenen Berufsberatungsstellen
im Jahr 1978 insgesamt 81 075 abgeschlos-
sene Beratungsfälle gemeldet worden. Da-
von betreffen 39 551 männliche und 41 524
weibliche Ratsuchende. Wie 1977 hat die
Zahl der weiblichen Ratsuchenden jene
der männlichen deutlich übertroffen und
auch im Vergleich zum Vorjahr schneller
zugenommen.

Schweden verlängert
Mutterschaftsurlaub
Nach dem Gesetz von 1975 war in Schwe-
den vorgesehen, dass eine Mutter nach
einer Entbindung einen Urlaub von sechs
Monaten in Anspruch nehmen kann. Die
Möglichkeit des Urlaubs wurde auf neun
Monate verlängert. Hauptpunkt des neuen
Gesetzes ist, dass Vater und Mutter die
Möglichkeit haben, die Beurlaubung zu tei-
len. Der Vaterschaftsurlaub wurde indes-
sen bisher wenig genutzt. Die Beurlau-
bung wird vorrangig von Familien mittle-
ren Einkommens und nur selten von nied-
rigen Einkommensgruppen beansprucht.

Literaturpreis der Frauen
Die Verleihungspraxis des Nordischen
Rats, der seinen seit 18 Jahren bestehen-
den Preis noch nie an eine Frau vergeben
hat, bewog Frauen in allen nordischen
Ländern dazu, eine Sammlung für einen
besondern Literaturpreis durchzuführen.
Diese Auszeichnung in der Höhe von um-
gerechnet 20 000 Franken wurde in Oslo
der finnischen Schriftstellerin Märtha Tik-
kanen übergeben.

Ob kurz ocfer /ang
auf der/ Haarscbn/'ff
kommf es an.

Spez/'a/-Damer?sa/on
Co/'ffure-Sfucf/'o Zub/
A/e//y Zuberbüb/er
F/'dg. d/'p/. Co/dei/se, Facd/e/irer/n
8003 Zü/v'c/), Zenfra/sfrasse 76

Te/e/on 33 7623, 3384 74

Notmütterdienst
In Frankfurt am Main besteht seit zehn
Jahren eine «Bundeszentrale Notmütter-
dienst». Charlotte Hesser, die Gründerin,
führt in ihrer Kartei 800 Namen von Not-
müttern, die bei der Geburt eines weiteren
Kindes, Tod einer Mutter und Kranken-
haus- oder Kuraufenthalt helfend einsprin-
gen. Der Wochentarif beträgt 300 Franken.

Wir gratulieren
Unser Mitglied Franziska Frey-Wettstein,
Heliosstrasse 6, ist als erste FDP-Ersatz-
trau des Kreises 7 in den Gemeinderat
nachqerutscht. Bonne chance!
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